
Rundbrief Dezember 2016
Liebe Freunde und Freundinnen,

Der letzte Rundbrief ist erst  knapp zwei Monate alt und schon wieder kann ich euch Neuigkeiten 
berichten, und zwar gute: Nach fast zweijährigem Bemühen hat es Don Pedro geschafft, dass wir die 
offizielle Erlaubnis bekommen, eine eigene Mittelschule am Colegio Maya zu betreiben. Das war keine 
leichte Arbeit, denn die Bürokratie ist in Guatemala ein Dschungel, in dem man viel Durchhaltevermögen 
braucht, wenn man keine Beziehungen zur jeweiligen Regierungspartei hat.

Deshalb haben wir, die Vorstandsmitglieder, ihm am Samstag bei Kaffee und Kuchen gedankt. Marcos Tzul 
ist der Direktor der Mittelschule, er war selbst Lehrer und dann Dozent an einer Lehrerbildungsanstalt. 
Nach 30 Berufsjahren ist er pensioniert und hat Zeit für diese neue Aufgabe.

Im Oktober ging das Schuljahr zu Ende. Im Oktober hatten wir außerdem Besuch von Herrn Michael 
Bodmann von der Gesamtschule in Wassenberg, die uns dank des Engagements von mehreren Lehrer-
innen seit Jahren regelmäßig unterstützt. Zur Freude aller Kinder hat er Spiele und viele Legobausätze 
mitgebracht, mit denen die Kinder in der Bibliothek spielen können. Zum Teil wurden sie von den Kindern 
gespendet, zum Teil waren es Bausätze, die in Deutschland an Tankstellen verschenkt werden.

Im November und Dezember sind Schulferien, im Januar geht das neue Schuljahr an. November ist der 
Monat, in dem die Lehrerfortbildungen stattfinden. In diesem Jahr haben wir zwei Lehrerinnen entlassen, 
da sie sich nicht mehr an unsere Arbeitsprinzipien gehalten haben: sie haben die Hefte nur selten 
korriegiert, didaktisches Material ist im Regal verstaubt, und eine hat sogar körperliche Strafen ausgeteilt. 
Nun mussten wir zwei neue Grundschullehrer-innen suchen und sie in unsere Arbeitsmethoden einweisen. 
Wir hatten 25 Bewerber-innen, einige sogar mit Zusatzstudium an der Universität. 

Sie hat alle Kinder untersucht, bei den kleineren in Anwesenheit der Mutter, manchmal kam auch der 
Vater. Fast alle haben viele kariöse Zähne, da der Zuckerkonsum schon bei Kleinstkindern hoch ist. Bei 
den unterernährten und kranken Kinder geben manche Mütter an, dass die Kinder nur Süßes essen 
wollen, und meinen dazu, dass sie das nicht ändern können. Andere sind dankbar für die Information, 
dass sich die Gesundheit der Kinder verbessert, wenn sie ihre Getränke weniger süßen.
Ein Viertel der Kinder hat Sehschwierigkeiten. Viele wussten das nicht, und wir hoffen, dass die Eltern 
sie zum Optiker bringen. Wir haben noch einige Brillenrahmen aus einer Spende, so dass die Familien 
nur die Gläser bezahlen müssen. Leider gibt es Familien, in denen sich niemand um die Gesundheit der 
Kinder kümmert. Gestern kam ein 9-jähriges Mädchen das wegen Schmerzen nicht am Sportunterricht 
teilnehmen konnte. Wir haben eine starke Harnwegsinfektion vermutet. In einem solchen Fall bitten 
wir die Mutter mit ihrem Kind in ein Labor zu gehen, das mit uns zusammenarbeitet, und dort den 
Urin abzugeben. Das Mädchen und sein größerer Bruder meinten, dass ihre Mutter keine Zeit dafür 
hat, einen Vater gibt es nicht. Das Mädchen hat mich auch darauf aufmerksam gemacht, dass sie 
schlecht sieht und mich gefragt, ob wir mit ihr zum Optiker gehen und eine Brille besorgen.
Ein anderer Beitrag zur Gesundheit der Kinder und ihrer Familien ist die Arbeit im Schulgarten. 
Solange es noch nicht regnet, werden die Beete vorbereitet. Auf dem rechten Foto sind die 
SchülerInnen mit einem Sack in der Hand unterwegs auf den Hügel hinter der Schule, wo einer 
Lehrerin ein Waldstück gehört. Sie holen dort vermoderte Blätter, die den Boden beim Untergraben 
den Boden locker machen. Mist von Kühen, Pferden und Schweinen bringen die Kinder von zu Hause 
mit. Leider hat es noch nicht geregnet, so dass außer dem Mangold, der im September ausgesät wurde, 
noch nichts wächst. Im letzten Jahr haben wir gesehen, dass den SchülerInnen Salat und Gemüse gut 
schmeckt, deswegen haben wir noch mehr Beete angegelegt. Die Mittelschulklasse erhält zusätzlich 
Unterricht in Nahrungsmittelkunde und im Kochen. Sie sollen lernen, aus den lokal verfügbaren 
Produkten schmackhaftes und gesundes Essen herzustellen. Das ist möglich, weil bei der Finanzierung 
des neuen Gebäudes die Einrichtung einer Schulküche inbegriffen ist.

Die Arbeit mit den alten Leuten beschränkt sich in diesem Jahr auf die vier gemeinschaftlichen Essen 
zu den Feiertagen (Ostern, Muttertag, Gemeindefest und Weihnachten) und die Gesundheitsfürsorge. 
Das heißt, sie bekommen Schmerzmittel, Medikamente für Diabetes, Bluthochdruck, 
Infektionskrankheiten, und Wunden und Abzesse werden von Doña Mélida versorgt. Sie hat auch ein 
offenes Ohr für alle Sorgen, die ihre Patienten ihr erzählen. Da sie fließend K’iche‘ spricht, gibt es keine 
Kommunikationsschwierigkeiten. Das wöchentliche Mittagessen für 25 der Ärmsten können wir leider 
nicht mehr ausgeben, da wir keine Mittel mehr dafür haben. Trotzdem danken die alten Leute für die 
Hilfe, die sie bekommen, und grüßen euch. Wenn ich sie treffe, sagen sie mir jedesmal, dass sie für alle 
beten und Gottes Segen wünschen.
Auch ich verabschiede mich von euch und danke ganz herzlich für alles, was ihr für unsere Arbeit hier 
tut. Gleichzeitig bitte ich euch im Namen aller, uns weiterhin mit euren Spenden zu helfen. Sie kommen 
wirklich alle den Leuten hier zu Gute.

Walli Rupflin, Pedro Cortez, Marcos Tzul, Enrique Salanic, Rolando Salanic, Hugo Cortez
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Leider hat sich bestätigt, was die Statistik zeigt: Nur 8 Prozent der Lehrer-innen mit Studienabschluss 
besitzen das Minimum an Kenntnissen in Mathematik, und nur 26% in Sprache. Die Prüfungsfragen, 
die wir ihnen gestellt haben waren alle aus einem Buch der 6ten Klasse Grundschule; trotzdem hatten 
sie große Schwierigkeiten. Nach den ersten 12 Kandidaten waren wir ziemlich verzweifelt, weil sie so 
wenig konnten, obwohl sie einen offiziellen Abschluss haben. Das Erschreckende ist, dass dem 
staatlichen Bildungssystem die Bildung der Bevölkerung nicht wichtig ist. Die beiden, die wir schließlich 
ausgewählt haben, eine Lehrerin und ein Lehrer, arbeiten noch in dieser Woche mit uns, um sie für die 
ersten Wochen im neuen Schuljahr vorzubereiten.

Auch die Lehrer und Lehrerinnen der Mittelschule haben sich im November zwei Tage getroffen, 
gemeinsam die Arbeit in diesem Jahr ausgewertet und angefangen, sich fürs nächste vorzubereiten. 
Drei Lehrer-innen haben vorgeschlagen, mehr Wert auf die Kenntnis von Cantel und Umgebung zu 
legen. Deshalb haben alle zusammen einen Plan erarbeitet, wie während zwei Monaten die Inhalte 
aller Fächer mit Informationen zu Cantel vermittelt werden können. Die Diskussion und die Beiträge 
waren sehr interessant und ich hoffe, dass das Experiment gelingt. Die Themen sind: die Geschichte 
von Cantel, die Kriminalität und Jugendbanden, die Armut und die (illegale) Migration in die USA, die 
lokalen und regionalen Möglichkeiten zur Versorgung mit Nahrungsmitteln, der schädliche Einfluss der 
Nahrungsmittelindustrie auf die Gesundheit und anderes mehr. Es gibt Ideen und Material für alle 
Fächer. Mit welchem Erfolg diese Ideen umgesetzt werden, berichte ich euch im nächsten Jahr.

Von den Stipendiaten haben drei Mädchen die Mittelschule abgeschlossen und eine die Oberstufe, die 
zum Lehrerstudium an der Universität berechtigt. Als Jahresabschluss haben wir zuerst bei mir zu 
Abend gegessen, einen Film angeschaut und übernachtet und dann einen Ausflug gemacht, um ein 
paar Orte in der Umgebung kennenzulernen.

Zwei Ereignisse gibt es noch in diesem Jahr: Ein Bildungsausflug der Lehrer-innen, um archeologische 
Stätten kennenzulernen und Museen zu besuchen. Dieser Ausflug ist die Ergänzung zu einem kleinen 
Geschichtskurs im November. Das andere Ereignis ist die Weihnachtsfeier der Señoren in zwei 
Wochen. Sie freuen sich schon sehr darauf und fragen Doña Mélida danach, wenn sie mit ihren 
Schmerzen und anderen Problemen zu ihr kommen.

Leider haben wir in diesem Jahr die wöchentlichen Mittagessen für die ganz armen Senioren nicht 
mehr ausgegeben, weil wir die Spenden nur noch für die medizinische Versorgung und die Feiern 
reichen. Die Verminderung des Wechselkurses um zwanzig Prozent seit zwei Jahren hat unsere 
finanziellen Möglichkeiten sehr eingeschränkt.

Wir, der Vorstand, die Stipendiaten, und vor allem die Lehrer-innen danken euch noch einmal ganz 
herzlich für eure Spenden. Die Seniorinnen danken nicht nur, sondern beten auch für euch, wie sie mir 
immer wieder versichern. Wenn ihr Freunde und Bekannte habt, die ein Projekt suchen, für das sie 
spenden können, dann empfehlt uns bitte weiter. Unsere laufende Arbeit finanziert sich zu 80% von 
privaten Zuwendungen. Das Schulgeld macht 20% aus. Deshalb geben alle Lehrerinnen, die laut ihrem 
Scheck den Mindestlohn von etwa 300 Euro im Monat verdienen, 20% davon ab, um Fachlehrer und 
andere Ausgaben der Schule zu finanzieren. Wenn wir in diesem Jahr genügend Spenden bekommen 
und der Wechselkurs sich bessert, dann wird dieser Anteil weniger.

Mit vielen Grüßen und Wünschen verabschiede ich mich im Namen aller

Walli Rupflin, Pedro Cortez, Marcos Tzul, Enrique Salanic, Rolando Salanic, Hugo Cortez
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